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ver öfterreichisch-ungar. Tagesbericht.
Wien, 31. Okt. (W, B.) Amtlich wird verlautbart:

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl.

Bei Orfova und jenseits der südlichen Erenzgebirge Sie.
benbürgens wird weiter gekämpft. Die von den Rumänen
nördlich von Cerna Heviz und nördlich von Campolung un¬
ternommenen Angriffe scheiterten. An der ungarischen Ost-
grenze und in den Waldkarpathen herrschte auch gestern ver¬
hältnismäßig Ruhe. Die österreichisch-ungarischen und deut¬
schen Etreitkräfte des Generals von Falkenhayn haben seit
dem 10. Oktober 151 Offiziere und 9S20 Mann als Gefan¬
gene emgebracht. die Beute beträgt 37 Geschütze, und 47 Ma¬
schinengewehre, eine Fahne und viel Kriegsgerät.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Lipnica Dolna bemächtigten sich die deutschen Trup.

pen, südlich von Brzezany türkische Bataillone stark verschanz-
'^ Echer Stellungen , wobei 4 Offiziere, 170 Mann und
8Maschinengewehre in der Hand der Angreifer blieben. Bei
lobaczewka in Wolhynien wurden russische Vorstöße abae-
schlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Teile der Küstenländischen Front stehen unter Artillerie-

md Minenfeuer wechselnder Stärke. In Tirol wurde der
«griff eines Alpinibataillons gegen den Eardinal in den
Sassaner-Alpen unter erheblichen Feindverlusten abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Belmig ^^ rreichisch-ungarischen Streitkräften nichts von
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:

„_ *>• Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Der Seekrieg
Blückliche Heimkehr ses „U53“

B» lin. 31. Okt. (SB. B. Amtlich.) Das Tauchboot
»U 53' ist von seiner Unternehmung über den Atlantischen
^Zean wohlbehalten in die Heimat zurückgekehrt.

21 Schiffe im Kanal versenkt.
Berlin, 31. Okt. (W. B.) Drei kürzlich nach dem Hei-

Mtshafen zurückgekehrte Unterseeboote versenkten im eng-
'schen Kanal in wenigen Tagen insgesamt 21 Schiffe mit
®ni>28 500 Tonnen , darunter befanden sich folgende bis-

7 *^ Zeitungsmeldungen noch nicht genannte Schiffe: die
vtzösifche Bark „Condor" 760 Tonnen, die französische

„Cannebiere", 2454 Tonnen, mit Farbholz, der frän¬
kische Dreimastschoner „St . Charles' , 521 Tonnen, mit

^ Ladung von 421 Tonnen Fischen.
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Fernsprecher 44. 41. Jahrgang
Von feindlichen bewaffneten Dampfern

angegriffen.
Berlin, 31. Okt. (W. B.) Eines unserer kürzlich aus

dem Mittelmeer zurückgekehrten Tauchboote wurde bei der
Führung des Handelskrieges wiederholt von bewaffneten
Dampfern angriffsweise, oder bei Einleitung der Ausübung
des Untersuchungsrechtes und zwar insgesamt nicht weniger
als siebenmal, beschossen. Es handelte sich fast stets um eng¬
lische Dampfer, die durchweg ein oder mehrere moderne 7,6
Zentimeter-Geschütze führten. Auf dasselbe Boot wurde
übrigens bei einer vorausgegangenen mehrwöchigen gleich¬
falls im Mittelmeer vorgenommenen Unternehmung nicht
weniger als sechsmal Feuer durch feindliche Dampfer er¬
öffnet. Es gelang aber jedesmal, wie auch bei der letzten
Unternehmung, der Geschicklichkeit und Geistesgegenwart des
Kommandanten und seiner Besatzung, sich dem feindlichen
Feuer rechtzeitig zu entziehen.

Ententepresse zu Tage tretende Besorgnis verständlich, es
könne wohl schwer werden, die Eesamtverluste des rumä¬
nischen Heeres, besonders an Kriegsmaterial , rasch und voll¬
ständig genug zu ersetzen. Jede Kanone, jedes Maschinen¬
gewehr und jeder Wagen hat für Rumänien in diesen Tagen
eine ganz andere Bedeutung als etwa für Rußland oder gar
für einen unserer Gegner an der Westfront.

Eine englische Falschmeldung.
crlin, 31. Okt. (W. B.) Der englische Zeitungsdienst

Zur Versenkung der „ Angeliki ".
-r r* a0!i, 31- P ' (Prw .-Tel. b. Frkf. Ztg., zf.) „Daily
Telegraph meldet aus Athen: Zweifellos hat das deutsche
Unterseeboot, das die „Angeliki" torpedierte, vorher genaue
Kenntnis über die Reisenden erhalten. Daraus ergibt sich,
daß ttotz aller von den Alliierten getroffenen Maßregeln
der Feind noch immer Informationen aus Athen erhält. Die
Bestürzung und Enttüstung im Piräus und in den veniselisti
schen Kreisen der Hauptstadt ist groß. Wie jedoch der
„Hesperidin" schreibt, sind die königstreuen Kreise der Auf¬
fassung, daß man es hier mit einer rechtmäßigen Tat Deutsch¬
lands gegen seine Kriegsfeinde zu tun habe. Eine Stunde
bevor die „Angeliki" aus dem Piräus abging, fuhr der grie¬
chische Küstenfahrer „Antigone" ebenfalls mit Bestimmung
für Salonik aus . Das Schiff wurde von einem deutschen
Unterseebootangehalten und durchsucht, konnte jedoch darauf
seine Reise ungehindert fortsetzen.

Die deutsch-norwegische Spannung.
Stimmungsumschwung in Norwegen.

Kristiania, 31. Okt. (W. B.) In einigen norwegischen
Blättern und auch in manchen Kreisen des norwegischen
Volkes scheint ein gewisser Stinrmungsumschwung dahin
eingetreten zu sein, daß der deutsche Standpunkt gegenüber
der norwegischen Tauchbootverordnungvom 13./10. größere
Würdigung zu finden beginnt. Man ist sich der Gefahr, in
den Weltkrieg hineingezogen zu werden, durch die letzten Er¬
eignisse, besonders durch die englischen und französischen nicht
mißzuverstehendenWinke plötzlich mehr als bisher bewußt
geworden. So werden jetzt Bemühungen sichtbar, einen
Ausgleich in der augenblicklichendeutsch-norwegischen Span¬
nung zu finden, der anscheinend entsprechend dem deutschen
Ersuchen eine Revision der Verordnung in den Bereich der
Möglichkeit rückt.

Rumänische Umgruppierung.
London, 31. Okt. (W. B.) Wie das Reutersche Bureau

von maßgebender mmänischer Seite erfährt, sei Grund zu
glauben, daß die neue Gruppierung der rumänischen Armee
und die bettächtliche von Rußland geleistete HUfe bald einen
völligen Umschwung der Lage herbeiführen werde. Der
rumänische Gesandte in London erhält täglich die rührendsten
Beweise für die Sympathie , die das englische Volk für Ru-
mänien empfinde und für dessen Wunsch, dem neuen Bun-
desgenosfen zu helfen. Der Gesandte drückte seine höchste
Befriedigung über die wiederholten Versicherungen aus , die
er in diesem Sinne von Ministem, Parlamentsmitglie 'dem
und führenden Männern aller Richtungen erhielt. Ebenso
war er über die festen Versichemngen befriedigt, daß die
alliierten Negierungen alle Anstrengungen machen würden.

•

Haag, 31. Okt. (Priv .-Tel. d. Frk. Ztg ., zf.) Reuter
meldet aus Odessa: Die russischen, serbischen und mmänischen
Tmppen in der Dobrudscha sind zur Offensive übergegangen.

Kleine Kriegsnachrichten.
Der Fürst von Hohenzollern

an der fiebenbürgischen Front.
Sigmaringen . 31. Ott . (W. B.) Der Fürst von Hohen-

zollern verläßt heute Sigmaringen , um sich nach der sieben-
bürgischen Front zu einem Besuche bei seinen gegen Ru¬
mänien kämpfenden Tmppen zu begeben.

vom 30. Oktober behauptet, ein deutsches Tauch-
*$«i> c ahne jegliche Milde den griechischen Dampfer
^ »rgow M. Embiricos " versenkt, obgleich dieser Dampfer

. für öen  belgischen Hilfsverein nach Rotterdam
HabE gewesen sei. Der englische Untersuchungsrichter
der "Prellt,  daß dieser feige Akt eine direkte Verletzung

evnenka gegebenen Bürgschaft darstelle.
WL biefem  neuen Versuch, die Vereinigten Staaten gegen

b aufzuhetzen, erfahren wir von zuständiger Seite
QUsm Öef-: ® er  Dampfer „Georgois M . Embiricos" war

^ ber  Schiffspapiere mit einer Maisladung nach
feWn für Ordre bestimmt. Das Schiff führte keinerlei
f«Wt en bct  Unterstützungskommission für Belgien, auch
bßtQufk Me Schiffspapiere nicht den geringsten Hinweis
für5).’, bQR die Ladung für die Unterstützungskommission

bcfHmmt  war . Da das Schiff hiemach Lebens-
foiot ”’ a<±>England , mithin Bannware an Bord führte, er-
■ ®’te Versenkung nach den Bestimmungen der Prisen-

*8 mit Recht.

Stockholm, 31. Ott . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg ., zf.) Hier
eingettoffene Seeleute berichten über einen kühnen Stteich
eines deutschen Tauchbootes, das dieser Tage in der Nähe
eines Leuchtfeuers an der finnischen Küste anlegte. Angeb¬
lich sttegen einige Mann an Land, die versuchten, sich durch
das Telephon Aufilärung über den Abgang von Dampfern
aus Raums zu verschaffen, wobei sie sich der dänischen
Sprache bedienten. Wie ein hiesiges Blatt hinzusetzt, habe
das Tauchboot vergeblich versucht, einen in Raumo liegen¬
den ruffischen Torpedojäger aus dem Hafen zu locken.

Die Beute Falkenhayns.
Der Tagesbericht vom 31. Ottober zählt die Beute der

Armee Falkenhayn während des dreiwöchigen Feldzugs die¬
ser im Abschnitt bleti Front des österreichisch-ungarischen
Thronfolgers kämpfenden Truppe auf. Ueber 10 000 Ge¬
fangene, 37 Geschütze und 47 Maschinengewehre Dazu viel
anderes Kriegsgerät aller Art. Das sind die Ziffern der
Beute einer einzigen Armee an einem von mehreren rumä¬
nischen Frontabschnitten. Die Schlachten von Hermannstadt
und Kronstadt sind dabei nicht berücksichtigt, sie liegen vor
dem 10. Ottober. Die Ziffem beziehen sich also nur aus die
Rückzugskämpfeder beiden letzten Wochen. Bedenkt man
dies, sowie die Tatsache, daß die bluügen Verluste der Ru¬
mänen offenbar ungewöhnlich groß find, so ist die in der

Ein englischer Gewaltakt.
Haag. 31. Ott . (Priv .-Tel. d. Frkf. Ztg ., zf.) Der Korre.

spondent des „Nieuwe Rotterdamsche Courant « in Sura-
baya meldet, daß der bekannte Autor der Broschüre über dir
Verteidigung Niederländisch-Jndiens , Oberst van der Wey-
den, bei seiner Slnkunft in Singapore durch englffche Be¬
hörden von dem niederländischen Dampfschiff Vondel her
untergeholt einem Verhör unterworfen worden sei. Oberst
van der Weyden war militärischer Mitarbeiter der durchaus
deutsch gesinnten und meist von niederländischen Gelehrten
geleiteten Zeitschrift„Toekomst".

Die Beisetzung Boelckes.
Deffau, 31. Ott. (W. B.) Die Beisetzung des Flieger¬

hauptmanns Boelcke findet voraussichtlich morgen Donners¬
tag nachmittags um drei Uhr statt. Die Schulen, Jung-
wehr und Vereine bilden Spalier , die Stadt trägt Trauer-
schmuck. Am Bahnhof werden zwei Trauermasten errichtetwerden.

9

Beileidstelegramme.
Dessau, 31. Okt. (SB. SB.) Der Kaiser richtete, wie der

„Anhalttsche Staatsanzeiger« meldet, an Professor Mar
Boelcke folgendes Telegramm:

An Professor Mar Boelcke, Ziebigk bei Dessau. Aufs
schmerzlichste beklage ich mit dem ganzen deutschen Volke den
Tod ihres Heldensohnes, meines tapfersten, erfolgreichsten
Fliegeroffiziers. Mit Stolz werden sie auch nach seinem
Tode seiner gedenken, und seinem leuchtenden Vorbild nach¬
zueifern streben. Gott tröste Sie in Ihrem Schmerz.

Neues Palais , den 30. 10. 1916.
Wilhelm, I. R.

Deffau, 31. Ott . (W. B.) Bei dem Vater des Flieger¬
hauptmanns Boelcke sind zahlreiche weitere Beileidstele¬
gramme eingegangen, darunter von dem deutschen Kron¬
prinzen, Prinzen Heinrich von Preußen , der Prinzessin Char¬
lotte von Reuß, der Herzogin zu Mecklenburg, dem an-
halttschen Staatsminister Laue und den Offizieren der Mi¬
litär-Fliegerschule Halberstadt.



Der „König der Lüste ".
Den „König der Lüfte" haben die Franzosen Boelcke ge¬

nannt, und wenn man Gefangene sprach, einfache Leute aus
dem Schützengraben, so sprachen sie von Boelcke nur als von
„Kapitän Fliegerschreck". Und in diesem Wort liegt vielleicht
die höchste Anerkennung, die der Gegner diesem so gefürch¬
teten Ossizier gezollt hat. Ein Fliegerschreck ist Boelcke in der
Tat für unsere Feinde gewesen. Wo er mit seinem Fokker-
eindecker auftauchte, gegen den selbst die feindlichen Jagd¬
geschwader machtlos waren, pflegte er die Gegend in kür¬
zester Zeit zu säubern. Man kannte ihn drüben ganz ge¬
nau und hütete sich nach Möglichkeit, in die Nähe seiner Ma¬
schine zu kommen. Sobald Boelcke einmal den Feind erspäht
hatte, ging er ohne Rücksicht auf die Stärke der etwa fol¬
genden feindlichen Flugzeuge zum Angriff über und nur we¬
nige englische oder französische Flieger, die mit ihm zusam¬
mentrafen, können sich rühmen, seinem Feuer glücklich ent¬
kommen zu sein.

Boelcke hat, wie die „Kreuzztg." bemerkt, für den Luftt
kampf in der Form, wie sie die erbitterten Kämpfe im Westen
geschaffen haben, ganz neue Regeln geschaffen. Für ihn be¬
deutete der Kampf in den Lüsten ein wissenschaftliches
Problem, an dessen Lösung er mit Einsatz seines Lebens
arbeitete. Er erkannte beizeiten, daß bei der mit allen
Mitteln der Technik arbeitenden Kriegführung die Hauptauf¬
gabe des Verteidigers darin bestehe, den Gegner, der über
unsere Linien kommt, um zu spähen, rücksichtslos zu ver¬
nichten. Je mehr feindliche Flieger und Flugzeuge, die Au¬
gen des gegnerischen Heerführers, vernichtet werden, um
so schwieriger ist es für diesen, wichtige Entschlüsse zu fassen,
zu denen er sonst auf Grund' umfassender Fliegermeldungen
kommt. Deshalb war es Boelckes Bestreben, jedem feind¬
lichen Flieger, der am Horizont austauchte, entgegenzueilen
und, noch bevor dieser weit über das von unseren Truppen
gehaltene Gelände vorzustohen vermochte, unschädlich zu ma¬
chen. Wie ein Adler schoß der kühne Mann, der mit seinem
Eindecker verwachsen war, wie wohl selten einer, aus ge¬
waltiger Höhe herab. Im sausenden Sturzflug schoß er
einige hundert Meter durch die Luft. Dann hörte man das
scharfe Tack-tack des Maschinengewehrsund im nächsten Au¬
genblick fing dann der Gegner zu sinken an. Mit einer un¬
heimlichen Sicherheit, mit einer Kaltblütigkeit, die er in
seinen zahllosen Gefechten erworben, nahm Boelcke den Geg¬
ner aufs Korn und brachte ihm in wenigen Sekunden, fast
immer im ersten Anrennen, den tödlichen Schuß bei. Und
wenn der Feind: im normalen Gleitflug oder im wirbelnden
Sturz zu Boden glitt, dann verfolgte der kleine Fokker den
Feind, bis er auf der Erde angelangt war. Erst dann schoß
das Flugzeug wieder in die Höhe, dem heimatlichen Flug¬
platz oder neuem Kampfe entgegen. Es ist noch nicht die
Zeit, darüber zu sprechen, wie Boelcke gekämpft, welche
Methoden er eingeführt hat, aber das eine ist sicher: seine
Schüler, die er ausgebildet, die mit ihm zusammen waren,
werden im Geiste ihres dahingegMgenen Meisters weiter
kämpfen. So wird sein Andenken weder bei uns, noch bei
unseren Gegnern jemals erlöschen.

Demission des Botschafters Tittoni.
Rom, 31. Okt. iW. B.) Der italienische Botschafter in

Paris Tittoni hat. da er, obgleich wiederhergestellt, den
Winter in einem milden Klima zubringen muß, um seine
Entlassung nachgesucht. Der Ministerrat nahm die Ent¬
lassung mit Bedauern an und ernannte Tittoni zum Zeichen
der Anerkennng seiner dem Lande geleisteten Dienste zürn
Staatsminister.

Verbot der Erzeugung von Aepfelwein.
Berlin, 31. Okt. (Priv.-Tel. d. Frkf. ZtgZ Die Erzeug¬

ung von Aepfelwein soll im ganzen Reich verboten werden.
Nach einer dem „Berl. Tageblatt" gewordenen Auskunft
der Reichsstelle für Gemüse und Obst soll dieses Verbot kein
vorübergehendes, sondern ein dauerndes fein. Als Ursache
wird angegeben, daß die billigen Obstsorten alle für die Er¬
zeugung von Marmelade beschlagnahmt worden sind. Die
Kriegsgesellschaft für Weinobsteinkauf und Verteilung hat
deshalb an das Kriegsernährungsamteine Eingabe um
Freigabe der Aepfel zu Keltereizwecken gerichtet. Eine Ant¬
wort ist noch nicht erfolgt.

Der Deutsche Reichstag
erledigte am Dienstag zunächst kleine Anfragen, wobei ein
Regierungsvertreter mitteilte, daß die Zulassung von Aus¬
ländern zu den deutschen Universitäten Sache der Einzel¬
staaten sei. In Preußen sei sie während des Krieges ver¬
boten, doch würden Ausnahmen zugelassen. Und weiter,
daß der Reichskanzler bereit sei, Richtlinien für einen Schutz
Jugendlicher gegen Schundliteratur und Kinowesen sestzu-
legcn. Dem Bundesrat sei ein Antrag auf Erlaß der Um¬
satzsteuer bei Einkäufen der städtischen Verwaltungen zuge¬
gangen. Darauf wurde die Zensurdebatte fortgesetzt. Abg.
Werner-Gießen(D. Fr.) bemerkte, die Handhabung der Zen¬
sur bringe dem deutschen Namen im Auslande keine Ehre.
Von dem Abbau der politischen Zensur, die der Reichskanzler
versprochen, sei nichts zu merken. Alle Politik, die keine Kri¬
tik mehr vertrage, sei nichts wert. Abg. Stadthagen (Soz.)
Arbg.) legte dar, selbst wenn Zensur und Belagerungszu¬
stand in England und Frankreich schärfer gehandhabt wür¬
den als bei uns, so bleibe doch immer in England und
Frankreich die persönliche Verantwortlichkeit der Minister, die
aus dem Parlament hervorgingen. Die Aussprache wurde
zu Ende geführt. Heute Mittwoch sitzungsfrei. Donners¬
tag: Ernährungsfragen.

Cokalnacbricfyten.
* Königstein, 1. Nov. Verhaftet wurde gestern Abend

ein frenider Mann, der sich beim Verkauf von kleinen Ge¬
brauchs- und Lurusgegenständen verdächtigt hatte und au¬
ßerdem nicht im Besitze eines Gewerbescheins war.

* Taunusklub. Der Hauptausschuß des Eefamt-Taunus-
klub tagte am Sonntag nachmittag im Saale zum Storchen,
Frankfurt. Steuerinspektor Jtschert-Diez, der 2. Vorsitzende,
führte den Vorsitz. Der 1. Vorsitzende, Major Kramer, der
EhrenvorsitzendePeter Kittel hatten Schreiben aus dem
Felde gesandt. Der fürs Vaterland gefallenen Mitglieder
wurde ehrend gedacht. Der Taunusklub zählt zurzeit 52
Zweigoereine, von denen viele in der Versammlung ver¬
treten waren und schriftliche Berichte über ihre Tätigkeit
gaben. Vielfach war die Tätigkeit durch den Krieg gehemmt;
immerhin wurde die Wegebezeichnung fortgesetzt, verschiedene
Wege ausgebessert und neue angelegt, auch wurden im va¬
terländischen Interesse die Jugendwanderungen durchgeführt.
Die Wohltätigkeitsabteilung unter Leitung ihres Vorsitzen¬
den, des Herrn Josef Wisloch, leistete außerordentlich viel.
Ihr Aufruf um Beiträge an die Frankfurter Bürgerschaft
hatte einen schönen Erfolg. Die Einnahmen des Klubs für
das Jahr 1915/16 stellten sich auf 9781,70 Mark, die Aus¬
gaben auf 5076,31 Mark, sodaß ein Kassenbestand von
4705,39 Mark verblieb. Der Voranschlag für 1917 wurde
auf 7300 Mark festgesetzt und genehmigt.

* Weniger Bier. Die Vereinigung Frankfurter Brauereien
hat den Beschluß gefaßt, vom 1. November ab ihren Ab¬
nehmern nur noch etwa die Hälfte derjenigen Biermenge zu
liefern, die sie im vorigen Jahre erhielten. Die Einschränkung
soll gleichmäßig auf Faß- und Flaschenbier erfolgen. Diese
Maßnahme, die durch verminderte Zuweisung von Gerste
bezw. Malz notwendig geworden ist, wird sich im täglichen
Leben sehr empfindlich bemerkbar machen und wird vor
allem das Wirtsgewerbe erheblich treffen. Wenn auch, zu¬
gegeben werden muß, daß an und für sich eine Einschränkung
des Biergenusses namentlich in der jetzigen Kriegszeit durch¬
aus nichts schaden kann, so ist doch zu bedenken, daß die un¬
vermittelte Aufhebung des Ausschankes der halben Bier¬
menge eine große Zahl von Existenzen empfindlich beein¬
trächtigen wird. Unter diesem Gesichtspunkte zählt die Maß¬
nahme der Brauereien zu den unabweisbaren Schäden, die
der Krieg nun einmal mit sich!bringt und die von den Be¬
troffenen im Interesse der Allgemeinheit hingenommen wer¬
den müssen. Wie es heißt, soll auch für die Umgebung von
Frankfurt die gleiche Einschränkung bevorstehen.

* Gesuche um Warenfreigabe. (W. B. Amtlich.) Beim
Kriegsministerium sind in der letzten Zeit häufig Anträge
von Gemeinden und Fabriken auf Freigabe von Waren, wie
Fett usw., die von der Zentral-Einkaufs-Eesellschaft beschlag¬
nahmt sind, eingegangen. Dazu bemerkt das Kriegsmini¬
sterium, daß es für diese Angelegenheit nicht zuständig ist
und deshalb solche Anträge auch nicht befürworten kann. Die
Gründe, die zu einer Zentralisierung durch die Zentral-Ein-
kaufs-Eesellschaft geführt haben, bedürfen keiner Erläutemng
mehr. Die Freigabe zum besten einer einzelnen Stelle würde
eine Benachteiligung der Allgemeinheit bedeuten und dazu
führen, daß andere Stellen mit Recht dieselbe Forderung
erheben. Um eine unnötige Belastung des Geschäftsbetriebes
des Kriegsministeriums zu vermeiden, wird gebeten, solche
Anträge in Sonderheit telegraphische, zu unterlassen, da sie
grundsätzlich nicht unterstützt werden können.

* Schuhbesohlung mit Treibriemenleder. Um den Dun¬
kelmännern auf die Spur zu kommen, die seit längerer Zeit
gewerbsmäßig allerorts Treibriemendiebstähle ausführen,
um auch gleichzeitig in das versteckte Hehlersystem Licht zu
bringen, erließ die Polizeibehörde von Leipzig vor einigen
Tagen eine Bestimmung für Schuhmacher, wodurch diese,
sobald ihnen Treibriemenleder zur Schuhbesohlung überbracht
wird, den Namen des Ueberbringers festzustellen und diesen
der Bezirkspolizeiwachebinnen 24 Stunden anzuzeigen
haben. In der kurzen Zeit feit Veröffentlichungdieser Be¬
stimmung sind bereits mehrere solcher Fälle von Schuh¬
machern pflichtmähig gemeldet worden. Erfreulicherweise
hat die erwähnte Maßnahme in einem Falle auch einen
recht beachtenswerten Erfolg gezeitigt. Es wurden bei
einem Schuhmacher nicht nur eine Anzahl gestohlener Treib¬
riemenlederstücke, sondern auch eine große Menge wert¬
voller, halbfertig vorgerichteter Schuhwaren gefunden, die
der Verdächtige von einem Unbekannten gekauft haben will,
die aber offenbar aus einem Fabrikdiebstahl stammen.

* „Prima" Wickenmehl. Die Gemeindeverwaltung von
Steinach(S .-M.) hatte bei einer Münchener Firma gutes
Wickenmehl zum Füttern der Schweine bestellt, nachdem eine
Probesendung gut ausgefallen war. Das Wickenmehl, das
dann gesandt wurde, war auffallend schwer und glitzerte. Da.
die Schweine auch teilweise dieses Futter nicht ftaßen, schickte
man eine Probe an das Nahrungsmitteluntersuchungsamt
in Jena ein. Dieses stellte fest, daß das sogenannte Wicken¬
mehl aus 60 Prozent Sand und Kalk bestand, das übrige
waren Spelzen und etwas Wickenmehl. Außerdem wurde
in dem Gutachten noch-betont, daß diese Mischung nicht nur
kein Nährmittel, sondern sogar für die Schweine gesundheits¬
schädlich sei.

* Der 6. Kriegslehrgang über Obstbau für Gartenbesitzer
findet in der Zeit vom 13. bis 18. November an der Kgl.
Lehranstalt zu Geisenheim statt. — An den Nachmittagen
der ersten fünf Tage finden praktische Uebungen in den Obst¬
anlagen der Anstalt statt. An diesem Lehrgänge können
Männer und Frauen unentgeltlich teilnehmen. Anmeldun¬
gen sind baldmöglichst an die Direktion der Lehranstalt zu
Geisenheim einzureichen.

* Das Schwein wird — salonfähig! Wohin die Verord¬
nung mit dem Pensionsschwein und der 6wöchigen Frist als
Selbstzüchter führt, zeigt folgende Tatsache, die aus Wies¬
baden berichtet wird: Vor einigen Tagen hat man hier auf

dem Parterrebalkon eines besseren Hauses einen Schweine-
stall erbaut, in welchem jetzt ein edles Borstentier aufg
Wochen Pension bezogen hat.' Dann wirb es dem Messer
des Metzgers als Hausschwein geopfert werden, wenn es
nicht vorher infolge der guten Behandlung krepiert ist.

* Der nahende Winter läßt die Schaffung neuerS»l.
datenheime an den Fronten und Küsten dringend erforderlich
erscheinen. Jeder wünscht seinen Lieben da draußen eine
behagliche Unterkunft. Aber mit den Wünschen allein ist
ihnen nicht geholfen. Zur Errichtung weiterer Soldaten¬
heime, die von vielen Regimentern dringend gefordert wer¬
den, ergeht jetzt die Bitte um Beschaffung von Mitteln.
Unsere Leser sind schon verschiedentlich von uns über den
Wert der Soldatenheime, die unser EeneralfeldmarschM von
Hindenburg als eine segensreiche Einrichtung bezeichnet hot,
unterrichtet worden, sodaß sie den heute beiliegenden Aus¬
ruf der Spende für deutsche Soldatenheime nicht unbeachtet
lassen werden. Der Aufruf ist mit einem neuen, künstlerisch
in Tiefdruck ausgeführten Hindenburg-Vildniffe verbunden,
das in jedem Hause sehr willkommen sein wird. Die Leser
werden gebeten, die angefügte Postscheckzahlkarte zur Ein¬
zahlung von Spenden für deutsche Soldatenheime zu ver¬
wenden. Möge doch allseitig Elly Vogels Mahnwort be¬
herzigt werden:

Ihr , die Ihr nie herausgeriffen
Aus Eures Heims behaglicher Kultur,
Ahnt nicht, wie die, die draufien sie vermitsen,
Beglückt hier wandeln ans gewohnter Spur!

0'

Gebt nur, aufs Reue, gebt ohn' langes L-äumen,
Damit ein Heim und wieder eins ersteh',
In dem aus Lieb' erbauten trauten Räumen
Vergißt der Krieger seiner Seelen Weh'.
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Gibt's denn ein Hans, das nicht vom Krieg betroffen?
Wo keiner, der Euch lieb ist, weilt im Feld? -
Gebt drum, gebt schnell, ihr alle dürfet hoffen,
Ihr schafft den Euren ein Stück Heimatwelt.

* Weihnachtsurlaub für die feldgrauen Kaufleute? Für
die Zeit der Ernte und Arbeit im kaufmännischen Leben, die
Tage um Weihnachten und Neujahr, erstrebt man in den
Kreisen des Handels und der Industrie eine ähnliche Be¬
stimmung über eine allgemeine Beurlaubung der Kaufleute
im Schützengraben, wie sie für die Landleute zu den Ernte¬
wochen seit langem besteht. In der Eingabe des Präsiden¬
ten des deutschen Handelstages au den stellvertretenden
Kriegsminister wird u. a. ausgeführt: Insbesondere würde
eine Beurlaubung von vierzehn Tagen zur Weihnacht?- und
Neujahrszeit einem sehr fühlbaren Bedürfnis Rechnung Kö¬
gen. Besonders die kleineren Kaufleute, deren Geschäft von
den weiblichen Familienmitgliedern weitergeführt werden
muß, werden es sehr begrüßen, wenu durch einen längeren
Weihnachtsurlaub die Möglichkeit geschaffen würde, die gün¬
stige Zeitlage auszunützen und damit zahlreiche Geschäfte,
die schwer um ihr Dasein kämpfen müssen, eristenzfähig zu er¬
hallen. Bei größeren Unternehmungen des Handels und
der Industrie ist eine Heranziehung bewährter Hilfskraft-
um die genannte Zeit deshalb erforderlich, weil die Mehr¬
zahl dieser Unternehmungen am 1. Januar mit Bilanz und
Inventur ihre Geschäftsabschlüsse macht.

* Zur Warnung. Der König!. Landrat zu Montabaur
gibt folgendes bekannt: Ich habe dem Metzger Josef Kratz
von hier aus Anlaß der beim dem Bäckermeister Heinnih
Hübinger 3. von hier vorgekommenen Schlachtung einer
Schweines ohne Genehmigung und ohne vorschriftsmäßig-
Beschau die Ausfühmng von Schlachtungen jeglicher Art
wegen Unzuverlässigkeit untersagt.

loh gefi
«»zeige

von nah und fern.
Oberursel, 30. Okt. Ein schauerlicher Fund wurde"»

Hohenmarkwaldoberhalb der Hardertsmühle gemacht,
wenige Ueberrefte einer Leiche. Der größte Teil des Tote
ist von Füchsen und anderen Tieren des Waldes zerfresst
Wie mitgeteilt wird, handelt es sich um die Leiche
Soldaten, der in seinem Berufe als Schmied in derM
renfabrik Oberurfel tätig war und seit etwa V» Hahr v-
mißt wird. Vermutlich legte er s. Zt. Hand an sich fE
Die Gerichtskommission weilt heute an Ort und: St«le.

(H. Krbl.)
Homburgv. d. H., 30. Okt. Gestern Nachmittag wurd«

die sterbliche Hülle des Tierarztes Georg Wagner zu vr
getragen. Mit dem Verstorbenen ist eine der Hombms
historischen Persönlichkeiten verschieden, die in Stadt "
Land weit über den heimatlichen Kreis hinaus gekannt
beliebt war. Ursprünglich Metzgerbursche, hatte Wag"^ ,
seinem Höherstreben kürze Zeit eine Tierarzneischule
machte 1870 den Feldzug als Freiwilliger mit und blE
es diurch seine Geschicklichkeit in der Behandlung
Pferde zum Roßarzt. Nach dem Kriege wurde ihm du
nehmigung erteilt, den Beruf des Tierarztes mit dem ^
eines solchen auszuüben. Lange Jahre praktizierte er t»
serer Vaterstadt, bis ihn das zunehmende Alter die~ .
feit niederzulegen zwang. 88 Jahre ist Wagner alt g«
den. Sein Grab erhielt er in seinem Geburtsort Sem

Homburg, 1. Nov. Als Bauplatz für die
von Generaldirektor Becker vom Stahlwerk Becker in ^ «j
bei Krefeld gestifteten Militärkurhauses, einer^ eilanfta
Offiziere, bestimmte der Kaiser das Gelände der bis"«
Gärtnerei im Kurpark, zwischen Elisabethenbrunne"
Golfplatz. Das Gelände gehört der Stadt und umsto
14 000 Quadratmeter.

Senfs«
Wippt
Armer
Heizer

Bi
Zolda:
am bi
jedoch
derB
im Fel

M«
die Nc
dorben.
jellschaf
machte
Sesellsc
densmi
Massen
hat, wi
LE. t
der SBIi
die 800
geführt
trag zu
bung, e
®ar uni
StirnRa
die gan;

Mol
der 38jö
mem2
»»d faß
Wzur(

Dille
d-s hiesi
g-r Ung
meldet, r
morden,
«»griff

loni
«ondem
henhän

Dari»
>»shof
oßfeue

»»rben
■mbstleir
»»er der

Friese
Link

blinde,

^de de:
V. tot

ein oi

Berlin
Ö«' 5t

J8«r ei
°S ihres
"JöierE^5

Feld
teng

Nied, 30. Okt. Gegen die Gemeinde Sulzbach' ^
ierher 3000 Zentner Kartoffeln zu liefern hat, ist" ^
gen Antrag die Zwangsenteignung eingeleitet ward- ^
s ist zu erwarten, daß nunmehr die Zufuhr in Fluff

Frankfurt, 30. Okt. Ein gesuchter Artikel sind3̂ ^
ie Kartoffeln. Dies beweisen die Einbrüche in de" Qj,
on 8 Häusern der Schloßstraße, wo unter anderem"
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sächlich die Kartoffelvorräte gestohlen wurden. Die Diebe
muffen zum Fortschassen ihrer Beute Wagen benutzt haben.

— Der Polizei-Präsident hat der Metzgers-Ehefrau Mar¬
garete Wolf, hier, Oederweg 34, den Handel mit Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs , insbesondere Nahrungs- und
Futtermitteln aller Art, wegen Unzuverlässigkeit untersagt.
Die Wolf hat fortgesetzt den Höchstpreis für gewöhnliche
Lebcrwurft um 20 bis 30 Pfennig das Pfund überschritten,
ferner hat sie beim Verkauf von Fleisch den Höchstpreis ent¬
sprechenden Betrag nach oben abgerundet und in dem aus-
gehängten Preisverzeichnis den Preis für Soya-Leberwurst
Mgelaffen.

Hanau, 31. Ott . Nahe der Station Dörnigheim fand
man zwischen den Bahngleisen liegend die schrecklich zuge-
richtete Leiche des 36 Jahre alten Offizier-Stellvertreters
Reinhold aus Naumburg a. S ., der in der Schlaftrunkenheit
aus dem Berlin—Frankfurter Schnellzug gestürzt ist. Der
Verunglückte kam von seinem Heimaturlaub und wollte sich
wieder bei seinem Truppenteil stellen.

Selbstmord durch Erhängen beging der 44jährige
Leusfert in Jakobsthal im Freigericht. Seuffert. ein ver-
lrüppelter Mensch, der die Schweine hütete, sollte in dem
«menhaus untergebracht werden. Er nahm sich- dies so zu
Herzen, daß er Selbstmord beging.

Biebrich, 31. Okt. Der Arbeiter Faßbender gab zwei
Soldaten, einem Sergeanten und einem Gefteiten, 70 M,
nm billiges Fett zu bekommen. Die beiden verschwanden
jedoch und kehrten nicht mehr zurück. Scheinbar ist einer
der Beteiligten derselbe Schwindler in Uniform, der schon
im Februar sein Unwesen trieb.

Mainz, 31. Okt. Verschiedene Blätter brachten jüngst
die Nachricht, dag im Mainzer Zollhafen 800 Kisten ver¬
dorbene Vüchsenmilch lagerten, die der Zentral-Einkaufsge-
jellschast(Z. E. E .) in Berlin gehörten. Diese Nachricht
mchte Aufsehen. Man hielt es für unglaublich, daß eine
Sesellschast, der das deutsche Reich zum Einkauf von Le¬
bensmitteln eine Monopolstellung eingeräumt hat, große
Mssen von Lebensmitteln habe verfaulen lassen. Nunmehr

E b!e "M N. N." berichten, die Geschäftsstelle der
?' *• eine  Mitteilung veröffentlicht, welche die Angaben
m Blätter bestätigt. Danach' hatte eine Mainzer Firma
dieM Kisten kondlenzierte Mich aus dem Auslande ein-
geführt mit der Absicht, sie an die Mainzer Stadtverwal-
dmg zu verkaufen. Die Z. E. G. beschlagnahmte die Sen-
- ®>entdeckte aber erst später, daß die MUch. nicht haltbar
« und bot darauf die Milch der Mainzer Stadtverwaltung
pmt Laufe an, die aber den Kauf ablehnte. Inzwischen war
de ganze Ladung verdorben.

Wolfhagen, 31. Ott . Im benachbarten Ehlen ttetterte
M38,ahnge Weihbinder Weißbinder Heinrich Gerhold an
'Mm Mast der elektrischen Starkstromleitung in die Höhe
«d faßte an den Leitungsdraht . Der Weißbinder stürztel°>zur Erde.

Dillenburg, 30. Okt. Lehrer Robert Knögel, der Sohn
- hiesigen Färbers Knögel, war s. Zt . nach Tagen ban-

«ttUngewrßhert von seinem Truppenteil als gefallen ge-
w «t, und von Kameraden war den Angehörigen bestättqt
»Men, daß ihr Sohn infolge Kopfschusses bei einem Sturm-
Viff an der Somme am 21. September einen schnellen
°° gesunden habe. Daraufhin erfolgte öffentliche Todes-

16' Oktober. Heute kommt nun mit Datuni
M 26. September und Poststempel: Pans 20. Oktober

französischer Gefangenschaft eine
Whandige Posttarte . Es gehe ihm gut.
.^ rmstadt, 30. Okt. Der Fürstlich Leiningsche Gutshof
' asyof bei Vielbrunn wurde in der Freitagnacht durch ein

»teuer fast völlig eingeäschert. Nebm den Gebäuden
« alle Eetreidevorräte, sowie zahlreiches Eroß-
^ »Klemvleh ein Raub der Flammen. Der Sanshof war

r der bedeutendstenGutshöfe im Odenwalde.
, Sriefenheim. 30. Okt. Die Leiche der 41jährigen Ehe-
. i.lnk von hier wurde in einem Sttohhaufen bei Fran.

aufgefunden. Die Frau war seit zehn Tagen ver-

Sllid- ^ " Wilddieben erschossen. Am Spießberg bei Fulda
8m t " Waldhüter Fauch, mit einer Schußwunde in der
!>O. t<rt  aufgefunden. Allem Anschein nach bandet «Ni

0er deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 1. Nov. (SB. B.) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgrilppeKronprinzRupprecht

Mit besser werdender Sicht setzte im Somme-  Gebiet
an niehreren Abschnitten lebhafte Artillerietätigkeitein. In
den Slbendstunden gingen die Engländer aus der Gegend
von C o u r c e,l e t t e und mit starken Kräften aus der
Linie Gueudecour  t—L e s b o e u f s zum Slngriff vor.
Nördlich von C o u r ce l e t t e kam in unserem Abwehrfeuer
der Slngriff nicht vorwärts , westlich von Le Transloy
brach er verluftteich an einzelnen Stellen im Nahkampf zu
fammen.

Heeresgruppe Kronprinz.
Das Geschützfeuer auf dem Ostufer der M a a s war nur

zeitweilig lebhaft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Gegen die am 30. 10. von uns genommenenStellungen

auf dem östlichenN a r a j o w ka - Ufer führten die Russen
nach starker Arttlleriewirkung bei Einbruch der Dunkelheit
heftige Gegenangriffe, die, fünf mal wiederholt, unter blu
tigen Verlusten scheiterten.

Auch die ottomanischen Truppen hielten das gewonnene
Gelände gegen starke Angriffe und warfen an einer Stelle
eingebrochenen Feind durch schnellen Gegenstoß zurück.

Sln der V i str y o sa S o l o t w i n s ka wiesen öfter
reichisch-ungarische Truppen feindliche Abteilungen durch
Feuer ab.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Earl.

In Siebenbürgen  ist die Eefamtlage unverändert.
Einen wichtigen Erfolg errangen westlich der P r e d e a l.

« t r a ß e österreichisch-ungarische Regimenter, die in die ru¬
mänische Stellung einbrachen und 10 In fa n te r i e g e-
schütze und 17 Maschinengewehre  erbeuteten.

Südöstlich des R ote n - Tu rm - P af se  s machten
unsere Angriffe Fortschritte.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.

Mazedonische Front.
Im Cerna - Vogen  und zwischen Vnokovo und

Tahinos - See  nahm die Attillerietätigkcit wieder zu.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Voraussichtliche Witterung
nach Beobachtungen des Frankfurter Physikalischen Vereins.

Donnerstag, 2. November: Veränderliche Bewölkung
strichweise Regen, mild. 8’

Lufttemperatur . (Celf iu  s.) Höchste Lufttemperatur
Schatten ) des gestrigen Tages 4 15 Grad , niedrigste
Temperatur der vergangenen Nacht 4- 12 Grad, heutige
Lufttemperatur (mittags 12 Uhr) f li Grad.

Lernt von den Bauern!
Das klingt sehr drastisch, klingt aber nur so, denn ebenso

gut, wie viele Deutsche manches Jahr hindurch von den Eng¬
ländern oder nach englischem Vorbild den britischen Sport
gelernt haben, ebenso gut können sie auch von den deutschen
Bauern lernen, in Zukunft wieder ein Stück deutscher Land¬
wirtschaft zu betteiben. Spaten , Hacke, Gabel sind doch auch
Geräte, die der Elasttzität des Körpers dienstbar gemacht
werden können, und es handelt sich ja nur dämm , sich wieder
etwas von der Fertigkeit des Landmannes anzueignen, die
früher viele Städter besahen und nutzbttngend ausübten.
Das weiß nicht jeder, obwohl ihn die Gegenwart lehrt, wie
ratsam diese Hantierung ist, und wer sie nicht betreiben will,
kann sie unterlassen.

Vis in das letzte Viertel des verflossenen Jahrhunderts
hinein waren mit vielen städtischen Grundstücken auch Aecker
in der Stadtflur vorhanden, die zum Kartoffelbau benutzt
zu werden pflegten. Wenigstens in erster Reihe, und- er¬
freulicherweise ist in kleinen Städten diese Sitte auch heute
noch nicht ausgestorben. In vielen Fällen sind aber diese
Slckergmndstücke zu Baustellen umgewandelt oder an berufs-
mäßige Landwirte veräußert, denn der Landbau war zu
umständlich und beschwerlich geworden. Die Besitzer mein¬
ten, Kartoffeln und andere Feldprodukte ebenso billig kaufen
zu können, als sie imstande wären, dien Boden zu bestellen.
Das mochte bei eingeschränktemBettiebe zutreffen, doch wäre
bei einsichtsvoller und rationeller Wirtschaft wohl etwas
übrig geblieben. Viel tat wohl auch der Mangel an Ar¬
beitskräften, um den Landbau den Eigentümern zu verleiden.
Und selbst zugreifen, wie der Landwirt , das war unmodern
geworden, das mußte jetzt in dieser Kriegszeit erst wieder
vom Bauer gelernt werden. Und wohl dem, der Gelegen¬
heit diazu hatte.

Es ist früher oft kritisiert worden, wenn man hörte, die
Lehrlinge und die Gesellen eines Handwerksmeisters hülfen
gelegentlich mal bei der Feldmbeit. Das waren ein paar
Tage im Jahr , die kaum ins Gewicht fielen. Auch diese
Tätigkeit ist meist eingestellt worden, aber man kann darauf
wetten, daß mancher ältere Handwerksmeisterheute dankbar
ist, daß ihm in der Jugend von seinem Lehrmeister die all¬
gemeinsten Kenntnisse in der Landwirtschaft beigebracht wor-
den sind, die ihm heute trefflich- zu Nutzen kommen. Und
es würd-e wohl kaum etwas schaden, wenn etwas von dem,
was früher gelernt wurde, auch heute von neuem Aufnahme
ftnde. Es brauchte nicht gerade in der Fortbildungsschule
zu sein, wo dieselbe ohnehin schon überlastet ist, auch anders,
wo findet sich wohl Gelegenheit dazu.

Für diese Aneignung von landwirtschaftlichen Kennt-
nrsfen ist niemand zu schade, sie nützen praktisch und theo-
retrsch. Von der Formel, daß Deutschland' ein reiner In¬
dustriestaat werden müsse, sind wir abgekommen, niemand
weiß, wozu er die Ackerbestellungund die Kenntnisse dann
ernmal gebrauchen kann. Niemand soll sich aber auch zu
gut dünken, gelegentlich einmal den Spaten in die Hand
zu nehmen, denn dies Schaffen rottet manches Vorurteil aus
an dem man sehr unnöttger Weise festgeklebt hat.

Fremdenmeldung.
i.

tot  aufgefunden. Allem Anschein nach handelt es sich
^ " von Wilderern verübtes Verbrechen.

Mine Chronik.
F*®"’ 30. Okt. In Potsdam wohnt die einundachtzig-

Frau Klügstem, die auf ihre Weise für die deutschen
ein Scherflein beitragen wollte. Die Greisin hat

ẑ res hohen Alters nicht die Mühe gescheut, rund vierzig
wSr'  Eicheln zu sammeln, die sie verkaufte und für deren
KLjT {** ^ hielt 80 Mark — sie Wollsachen kaufte und
‘tf alt«» Lackte. Die Kaiserin erfuhr davon und schenkte

'"tt 4^ 0^ 'ss 9Inerfennun9 ihrer patriotischen Betätigung
itz f 1234**7 - Okt. (SB. B.) Der Kaiser richtete anläßlich
% sT* lrbcns bcr bes  Reichstagspräsidenten fol-
« niei» '°'b^elegramin an Se Erzellenz Dr. Kaempf:

h m ~9T0̂ cn  Bedauern erfahre ich soeben von dem
■iStriim x'brer ®"itin . Ich spreche Ihnen zu dem schwe-
^ u,re  weine herzlichste Teilnahme aus . Wilhelm I. R.

> eiZf Bäckerlehrling als Brotlieferant. Die Straflani-
% erfntr Imcr  Landgerichts erkannte eine gegen eine

x T ^ rase von zwei Wochen Gefängnis als ge-
% s»’ 0" i,e  einen Bäckerlehrling dazu bestimmt hatte, ihr
% h0 f"rte  mit Preisaufschlag Brot zu „liefern". Der
ftle ®ias  Brot entwendet und der Frau gegeben. Sie
Hot i Ä * bcs  damaligen Preises von 78 Pfennig für

h rk. Sie soll auf diesem Wege 50—60 Brote

Kirchl. Nachrichten au« der evang . Gemeind« König stein
Mittwoch abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.

hIs . , Die Frau behauptete, daß ihr Pflegefohn,
habe Appetit entwickele, das gesamte Brot ge-

— Eine Spielwarenfabrik für deutsche Internierte in der
Schweiz. In Vitznau im Kanton Luzern am Vierwald¬
stätter See ist für die dortigen deutschen Internierten im
Hotel Kreuz eine Spielwarenfabttk errichtet worden. Rund
40 Internierte sind mit der Herstellung von hübschen Spiel¬
waren beschäftigt! ein Vizefeldwebel führt laut „Magd . Ztg ."
die Aufsicht. Der GrunÄlo-hn für die Arbeit aller Mann¬
schaften beträgt 25 Centimes für die Stunde.

— Erzellenz im Feldlazarett. Aus einem deutschen
Krregslazarett in Nordfrankreich erfährt die „Maqdb Ktq “
folgmbc lustige Begebenheit: Erzellenz betritt bei der Be¬
sichtigung des Lazaretts den Saal , in dem die an Darm-
kotarrh erkrankten Mannschaften liegen. Beim ersten Kran¬
ken fragt er leutselig: „Was find's dann draußen »" — A
Bauer , Erzellenz,« lautet die Antwort des Gefragten eines
Niederbayern. „So ! Was fehlt denn?" forscht Exzellenz
werter. „Mir fehlt nrren, bloß dös . . . Hab i halt " emt-

| wartet der Bauer . Erzellenz lächelt und geht zum nächsten
j Bett. Dort erkundigt er sich: „Was haben Sie »" — A

Schneiderei," sagte der Kranke, ein Nürnberger Sck,neider¬
meister. Erzellenz fühlt sich mißverstanden: „Ich meine wes¬
halb Sie hier liegen." - „Weil ich noch nicht aufstehen darf
Erzellenz!" — „Ja , weshalb dürfens denn net auftehen »"
— „Weil ich noch liegen bleiben muß, Erzellenz." Erzellenz
wird erregt: „Himmel, an was finds denn krank worden »"
— „Am Kanal von La Bassee, Erzellenz." — Erzellenz ist
wütend : „Zum Donnerwetter, was hat denn der Arzt ge¬
sagt, wies ins Revier gekommen sind?" — „Was woll'n
denn Sie schon wieder da, Erzellenz."

Jeder Einwohner, welcher vorübergehend sich hier auf¬
haltende Fremhe bei sich aufnimmt, hat außer Namen,
^tano , Wohnort auch die Staatsangehörigkeit auf dem vor«
geschriebenen Formular mit anzuführen.

Dasselbe gilt auch in Bezug auf die zum Besuch der Hie¬
rgen Einwohner zuziehenden Anverwandten, sowie auch
Ar etwa mit zugereistes Dienstpersonal, welches namentlich
mit anzuführen ist.

2.
Die An- und Abmeldungen sind auf den vorgeschriebenen

Formularpapieren in einfacher Ausfertigung innerhalb eines
Zeitraumes von 12 Stunden einzureichen. Die Rubriken
sind vollständig und deutlich auszufüllen und die Zettel mit
der Unterschrift des Wohnungsgebers zu versehen?

Die Anmeldeformulare müssen von weißem die Ab¬
meldeformulare von gelbem Papier hergestellt sein.

3.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vorschriften

werden mit einer Geldsttafe bis zu 9 M,  an deren Stelle im
Unvermögensfalle eine entsprechende Haftstrafe tritt , besttast.

4.
Jeder über 15 Jahre alte Ausländer hat sich binnen 13

Stunden nach seiner Ankunft am Aufenthaltsort unter Vor¬
legung seines Passes persönlich anzumelden, über Taq und
Stunde der Anmelhung macht die Polizeibehörde auf dem
Paß unter Verdrückung des Amtssiegels einen Vermerk.

. 5 .

Desgleichen hat jeder Ausländer, der seinen Aufenthalts,
ort verlaßt, sich binnen 24 Stunden vor der Abreise bei der
Ortsposizeibehörde unter Vorzeigung seines Paffes und
unter Angabe des Reiseziels persönlich abzumelden.

?5 -rm°nn, der einen Ausländer entgeltlich oder un¬
entgeltlich ini seiner Behausung oder in seinen gewerblichen
und dergleichen Räumen, (Gasthäusern, Pensionen usw.)
aufnimmt, ist verpflichtet, sich über die Erfüllung der Vor-
chrlften spätestens 12 Stunden nach der Aufnahme des Aus-

landers zu vergewissern und im Falle der Nichterfüllung der
Ortspolizeibehörde sofort Mitteilung zu machen.

7.

werd-n̂ ^ ? G b?-  Bestimmungen zuwiderhandeln,
ID erben mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft Die
handelt ° denjenigen, welcher dem Absatz6 zuwider-

Königstein, den 1. November 1916.
Die Polizeiverwaltung:  Jacob ».



Jhr Waschtag— Ein Fest- und Freudentag
wenn Sie sich unseres gesetzlich geschützten

Rueo-Dampf'Wasehautomaten
bedienen, der mannigfache Vorzüge aufweist : Wesentliche Ersparnis an Seife, Wasch- und Feuerungs¬
mitteln. Ueberaus grosse Schonung der Wäsche bei gründlicher Reinigung. Vollendete Desinfektion
durch Abtötung aller Krankheitserreger! Bequeme Handhabung und rasche mühelose Abwicklung des
Waschvorganges. Völlige Unabhängigkeit vom Dienstpersonal und Waschfrau. Sofern Barzahlung nicht
erwünscht, kann Begleichung in 12 Monatsraten ohne Preisaufschlag erfolgen , wodurch jede fühlbare
Belastung Ihrer Wirtschaftskasse vermieden wird!

Ruco-Dampf-WaschautomatZ
vollbringt seine Aufgabe auto¬
matisch, d. h. selbsttätig , also
ohne jede Mitarbeit. Kein Reiben,

eheDrehen, Stossen, Schleudern!

Verlangen Sie Prospekt von der

Maschinenfabrik RUDOLPH & CO ., Fürth i. B.
Abteilung : Dampf -Waschautomaten.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 2. November, nachmittags 1/22 Uhr, wird ein

Teil des Gemeindegeländes Distrikt Bangert auf hiesigem Rathaus,
Zimmer 2, öffentlich verpachtet.

Königstein im Taunus , den 1. November 1916.
Der Magistrat . Jacobs.

Bekanntmachung.
Morgen Donnerstag , den 2. ds. Mts ., wird im Rathaussaale

frische Wurst oder Speck
in nachstehender Reihenfolge ausgegeben:
Fleischkarten-Nr. 1— 50  nachmittags von 3 — 3l/2 Uhr,

.. 51- 100

.. 101- 150
n 151—200 „ „

Die Reihenfolge ist genau einzuhalten,
zulegen.

Königslein im Taunus , den 1. November 1916.
Der Magistrat: Jacobs

4 - 47 2
4Ys
Fleischkarten sind vor-

Lebensmittel -Verkauf.
kauf:

Freitag , den 3. November, kommen im Rathaussaale zum Ver-

Bohnen, Haferslocken, Graupen , Sago , Kakaopulver, Schokolade¬
pulver, Haferkakao, Pflaumen , Rosinen, Kaffee-Ersatz, Eier-
Ersatz, Suppenwürfel , Ertraktwürfel , Backpulver, Waschmittel,
Burmi , Seifen-Ersatz, Sarpatil , Reis in Dosen, Eier, Beeren¬
blättertee, Heringe in Bouillon, Mar .-Makrelen, Sardinen , Leber¬
pastete, Salatöl , Puddingpulver.

Brotkarten sind vorzulegen. NachstehendeReihenfolge ist genau ein¬
zuhalten :

Nr. 601—800 vormittags von 8—9 Uhr
„ 501—600 „ „ 9—10 „
„ 401—500 „ „ 10—11 „
„ 301- 400 „ „ 11- 12 „
„ 201—300 nachm. „ 2—3 „
„ 101- 200 „ „ 3- 4 „
„ 1- 100 „ „ 4- 5 „

Königstein im Taunus , den 1. November 1916.
Der Magistrat . Jacob «.

Bekanntmachung.
Betr . Beschlagnahme , Bestandserhebung und Enteignung
von Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und
freiwillige Ablieferung von anderen Zinngegenstände «.

Es ergeht hiermit an die Gastwirtschafts- und Schankbetriebe,
ferner für Vereine und Gesellschaften und Kantinen die Aufforderung,
die sich in ihrem Besitz befindlichen oben genannten Gegenstände bis
zum 5. November d. Js . auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer 7, in
den Vormittagsstunden anzumelden und die bereit liegenden Formu¬
lare zu diesem Zwecke abzuholen.

Von der Bekanntmachung werden betroffen sämtliche aus Zinn
bestehende Deckel von Biergläsern und Bierkrügen , einschlietzlich der
dazu gehörigen Scharniere. Alles Nähere ist aus den Meldeformu¬
laren ersichtlich. Die Sammelstellen sind auch zur Entgegennahme
folgender, von dieser Bekanntmachung nicht betroffener Etz- und Trink¬
geräte aus Zinn verpflichtet: Teller, Schüsseln, Schalen, Kumpen,
Becher, Krüge, Kannen und Humpen . Für das Kilogramm der frei¬
willig abgelieferten zinnernen Gegenstände werden 6 Mark vergütet.

Unter Zinn im Sinne dieser Bekanntmachung werden neben
reinem Zinn auch Legierungen mit einem Zinngehall von 75 v. H.
und mehr verstanden.

Die Sammelstelle befindet sich bei Rohrmeister Brühl Hierselbst,
Schneidhainerweg 36, und wird derselbe jeden Montag , nachmittags
1—3 Uhr die Gegenstände in Empfang nehmen.

Die der Beschlagnahüre unterliegenden Gegenstände, welche nicht
abgeliefert werden, werden auf Kosten der Ablieferungspflichtigen zwangs¬
weise abgeholt, Unterlassungenwerden mit Geldstrafe bis zu 3000 M.
oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 6 Monaten bestraft.

Königstein im Taunus , den 27. Oktober 1916.
Der Magistrat: Jacobs.

Bekanntmachung für Eppstein.
Urlaubsanträge betr.

Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, datz alle Zurück-
stellungs-, Versetzungs- und Beurlaubungsgesuche zunächst dem zu¬
ständigen Bürgermeisteramt einzureichen sind, welches dieselben nach
stattgehabter Prüfung dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission vorlegt.

Die direkte Zusendung der Gesuche an das General-Kommando
oder den Truppenteil ist unstatthaft und verzögert nur die Erledigung
desselben.

Eppstein im Taunus , den 16. Oktober 1916.
Der Bürgermeister: ML »scher.

Betr . Feldbestellung.
Im allgemeinen als auch im Interesse des Einzelnen liegt es,

datz im nächsten Jahre sämtliche Grundstücke der Volksernährung
nutzbar gemacht werden. Es ist notwendig, datz die Aecker, sofern
sie nicht mit Winterfrucht bestellt sind, schon jetzt für die Frühjahrs¬
bestellung vorbereitet werden. Dies trifft insbesondere auf brachliegende
Grundstücke zu.

Königstein im Taunus , den 25. Oktober 1916.
Der Magistrat: Jacobs.

Ilrlerek-11.Hilitör-Uereln
Königstein im Taunus.

Mittwoch , den 1. November 1916,
abends 9 Uhr,

im Vereinslokal
Gasthaus „Zum Hirsch“

Versammlung.
Besprechung einer dringenden Angelegenheit.

Die Kameraden werden ersucht, vollzählig und pünktlich zu er¬
scheinen. Der Vorstand.
tl

71

Buchdruckerei der
Taunus -Zeitung «4

*1

Fernruf 44 Königstein i. T . Hauptstr . 41

Schnellste Herstellung von Drucksachen
für geschäftlichen und privaten Gebrauch

:: Saubere und gediegene Ausführung ::
Man verlange kostenlose Preisanschläge.

Druck von Zeitschriften , Broschüren,
Katalogen , Prospekten , Zirkularen usw.

Die Buchdruckerei ist mit den besten Maschinen,
sowie mit modernem Schrift -Material ausgestattet.

Samstag Abend zwischenM.ö—7Uhr wurde in derKath.Kirche,«
Königst. schwarzer Damensd,jf*

mit silb. Griff wohl nutz Versehe,,
mitgenommen. Es wird erimfu, .Vu-
selben nunmehr unoerzugl. an den
Platz zurückzubringen von dem der
Schirm weggenommen wurde da
andernfalls sofort. Anzeige evfolgt

irp

Die

eqgendorfe
Bläffer

t»
1

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie <

Vierteljährl . 13 Nrn. mtr Mk. 3.-, bei
direktZusendg .wöchentl .votnVerlag
Mk. 3.25, durch ein Postamt Mk. 3.05.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band, der 6 Nummern in buntem Umschlag ent¬
hält und bei jeder Buchhandlung nur 50 Pfg.
kostet Gegen weitere 20 Pfg. für Porto auch direkt
vom Verlag, München, Perusastr. 5 zu beziehen

Schöne Drei-Zimmerwohnuog
mit Balkon, Küche und Zubehör
vom l . Januar ab ZN vermieten.
(Parterre -Stock). Näheretz Georg
Pinglerstrafte S, König  stein.

Eine

zwei-zimmerwohnmg
sofort zu vermieten

Wilhelm Daeke , Schulstrnße t,
Königstein.

Die An- und Abmeldungen zu Brot -, Butter-, Zucker- usw.
Karlen haben nun in der Zeit von 11—12 Uhr vormittags auf
dem Rathaus zu erfolgen.

Gleichzeitig ivird gebeten, auch möglichst in dieser Stunde die
polizeilichen An- und Abmeldungen auszuführen.

Falstenftein im Taunus , den 13. Oktober 1916.
Der Bürgermeister : Hasselbach.

Postpaket -Adressen,
Paket -Aufklebeadressen

Anhänge -Zettel,
Postkarten , Reiseavis,

Geld -Lmpfangs-
: Bestätigungen:

Adreß -Lmpfehlungs -Aarten usw.
empfiehlt

PH. Kleinböhl , Königsteini.T.

CHABESO
Alkoholfrei . Milchsäurehaltig.

Aerztlich empfohlen.

Lieferung frei ins Haus.

Chabesofabrik Rönigstein
Stahl &Marnet.

Kleinbahn Königstein
Für den

fl alfnpersa nj)!
ITad) neuester Vorschrift bebruckt:

Tlufklebezettel
(Signierzettel)

: : Anhänger r.
vorrätig mit Oefe . Mit Firma
Abgangsstation extra*Anfertigung«»

500 stück ab in kürzesterW
Druckerei PI). Kleintw
Königftein •• Fernruf 44.

Bekamitmchiiil!!
Die Straften und Plätze

hiesiger Stadt müssen leden
bis Bormittags » Uhr und̂
Tagen vor Sonn - und Aetert g.
von nachmittags 3 Uhr ab grün
gekehrt und gereinigt werden. ,

Nicht-Beachtung wird utm®»
sichtlich bestraft. „16Königstein . 8. Oktober» »

Die PolizeioerwowE

ScheckbriefumschlN
und

Zahlharten
werden sauber und vorschriftrMLt^
der kontonummer bedruckt9

von der Druckerei ^

pH. Kleinböbl.Ä
Postscheckkonto Frankfurt Mi ")

- Fernsprecher 44. '

$
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Wandfahrplä ne
der Königsteiner

ab 1. Oktober 191® H

15 Pfen nig

ln Königstein

abgehende
10 Pfennig ^

Taschen fahrp̂ 11
Kleiner »

Taunusfreiin
10 Pfennig

zu haben in êt

Druckerei Ph .Kl ®* 11 ^
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